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Bericht über Menschenrechte: Vietnam erntet scharfe Kritik
Im November 2013 wurde Viet-
nam für die nächsten drei Jahre 
in den Menschenrechtsrat der 
Vereinten Nationen gewählt. Die 
nationalen Medien feierten, dass 
Vietnam die höchste Anzahl der 
Stimmen erhalten hatte, was das 
Vertrauen der internationalen 
Gemeinschaft in das Bekenntnis 
zu den Menschenrechten durch 
die vietnamesische Regierung 
belege.

Am 7.  Februar 2014 präsen-
tierte der stellvertretende Außen-
minister Ha Kim Ngoc in Genf 
den zweiten Universal Periodic 
Review (UPR) über den Stand der 
Menschenrechte in Vietnam. Der 
Bericht betont die Fortschritte, 
die Vietnam nach der Vorlage 
des ersten UPR 2009 gemacht 
habe. Dazu werden die Redu-
zierung der Armut, die Verbes-

serung der sozialen Absicherung 
und die staatlichen Bemühungen 
um Gleichberechtigung und den 
Schutz der Rechte von Frauen, 
Behinderten und Kindern gezählt. 
Auch die zunehmenden Möglich-
keiten der Partizipation an politi-
schen Prozessen und die Stärkung 
der Presse- und Meinungsfreiheit 
durch die Überarbeitung der Ver-
fassung werden genannt. Weiter-
hin habe Vietnam in der Vergan-
genheit zahlreiche Abkommen 
zur Stärkung der Menschenrechte 
im Land unterzeichnet und rati-
fiziert, zuletzt das Abkommen 
gegen Folter.

Im Gegensatz zum Bericht 
der vietnamesischen Regierung 
steht die scharfe Kritik durch Ver-
treter verschiedener westlicher 
Staaten, der sich eine Reihe von 
Menschenrechtsorganisationen 

anschloss. Sie alle bewerten die 
Menschenrechtslage in Vietnam 
als schlecht. Neben anderem mer-
ken sie an, dass in Vietnam immer 
wieder Menschen aufgrund offizi-
ell unerwünschter Meinungsäu-
ßerungen verhaftet und zu lan-
gen Haftstrafen verurteilt werden. 
Sie fordern die Freilassung politi-
scher Gefangener und eine unab-
hängige Gerichtsbarkeit. Weitere 
Zweifel am Bekenntnis der Regie-
rung zu den Menschenrechten 
nährte im Vorfeld, dass der vietna-
mesische Menschenrechtsaktivist 
und Schriftsteller Pham Chi Dung 
an der Reise nach Genf gehindert 
worden war.
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Vietnams Bevölkerung altert besonders schnell
Die Geschwindigkeit des Alte-
rungsprozesses in Vietnam ist eine 
der schnellsten weltweit. Ursache 
dafür ist die steigende Lebenser-
wartung bei gleichzeitigem Sin-
ken der Geburten- und Sterberate.

Eine wachsende Zahl alter 
Menschen lebt heute in Vietnam 
alleine. Viele von ihnen sind für 
ihre Versorgung auf staatliche Für-
sorge oder auf die Hilfe von Ver-
wandten angewiesen oder/ und 
sind weiterhin von einer Erwerbs-
tätigkeit abhängig.

Problematisch an der steigen-
den Zahl älterer Menschen in Viet-
nam ist zudem die unzureichende 
staatliche Alters- und Krankheits-
vorsorge: Lediglich 30  Prozent 
haben Anspruch auf Pension, 
genauso hoch ist der Prozentsatz 
derer, die keine Krankenversiche-
rung haben, was angesichts der 
zunehmenden Krankheitsanfällig-
keit im Alter verheerend ist.

Speziell um altersbedingte 
Krankheiten kümmert sich bis-
her in ganz Vietnam nur eine ein-
zige geriatrische Klinik. Neben 
Herzkrankheiten und Bluthoch-
druck ist in den letzten Jahren 
ein Anstieg von Diabetes zu ver-
zeichnen. Dass nun auch in Viet-
nam Diabetes nicht nur vermehrt 
bei älteren und reichen Menschen 
auftritt, sondern in den letzten 
zwanzig Jahren auch bei jünge-
ren Menschen, zeigt ein Bericht 
der Weltgesundheitsorganisa-
tion. Eine Entwicklung, die einem 
neuen »westlichen« Lebensstil 
mit immer mehr Schnellrestau-
rants  – sprich also: veränderten 
Ernährungsgewohnheiten  – ins-
besondere in urbanen Räumen 
geschuldet ist.

Viele der Betroffenen wissen 
nicht um ihr Leiden oder wer-
den nur unzureichend behandelt. 
Eine der Komplikationen ist das 

sogenannte Diabetikerbein, das 
in ernsten Fällen zur Amputation 
des Beines führt Die Anzahl sol-
cher Amputationen in Vietnam 
wird von einem vietnamesischen 
Diabetesspezialist mittlerweile als 
alarmierend eingeschätzt.

Der vietnamesische Staat steht 
also vor immensen Herausforde-
rungen. Einerseits muss er jetzt 
rechtzeitig auf den demogra-
fischen Wandel reagieren und 
das Versorgungssystem für ältere 
Menschen ausbauen. Anderer-
seits muss sich Vietnam intensiv 
mit neuen Themen und Proble-
men in der Gesundheitsfürsorge 
auseinandersetzten.

Thanh Nien News 26.11.2013

Vietnam Net Bridge 7.12.2013
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Die Oktober-Protestler

Es war am Tag des Wasserfestes, am 26.10.1999, als 
sich am Ufer des Mekong in Vientiane, Laos, eine 
Gruppe einfand, die Aufregendes vorhatte. Sie 
wollten Poster entrollen, auf denen sie Forderun-
gen an die Regierung geschrieben hatten, Forde-
rungen nach wirtschaftlichen Veränderungen, nach 
mehr sozialen Einrichtungen und nach mehr Frei-
heiten im Rahmen der freien Meinungsäußerung. 
Sie hatten aber die Poster noch gar nicht ausge-
rollt, da wurden sie schon von Polizisten umringt 
und festgenommen.

Ursprünglich waren es Studenten und ehemalige Stu-
denten gewesen, die sich aus Verzweiflung über ihre 
wirtschaftliche Lage zusammengefunden hatten, um 
zu beraten, wie man es anstellen könnte, die Regie-
rung auf friedliche Art und Weise zu Reformen zu 
bewegen. Sie nannten sich Laotische Studentenbe-
wegung für Demokratie (Lao Students Movemement 
for Democracy, LSMD). Ihre Treffen mussten heim-
lich sein, denn es ist in Laos verboten, sich in grö-
ßeren Gruppen zu versammeln und, vor allen Din-
gen, seine Meinung frei zu äußern. Der Gründer der 
LSMD war Thongpaseuth Keuakoun.

Er war verheiratet und Vater von sieben kleinen 
Kindern, die zum Zeitpunkt seiner Festnahme 1999 
zwischen 18 Monaten und 14 Jahren alt waren. Er 
hatte das anfängliche Studium aufgeben müssen 
und versuchte als Straßenverkäufer den Unterhalt 
für seine Familie zu organisieren. Es war jedoch eine 
große Armut, in der sie lebten, und der Mangel an 
staatlicher Sozialfürsorge, medizinischer Versorgung 
sowie unzureichenden Bildungsmöglichkeiten lie-
ßen ihn auf die Suche nach Gleichgesinnten gehen, 
um aus dieser prekären Lage herauszukommen.

Während es anfangs nur laotische Bürger waren, 
die noch niemals im Ausland gewesen waren, wur-
den später auch solche angezogen, die schon etwas 
Auslandserfahrung hatten und in der Lage waren, 
neue Ideen einzubringen. Die Gruppe fing an, Pos-
ter zu produzieren, auf denen in Laotisch und Eng-
lisch stand: »Freiheit für Laos« oder »21. Jahrhundert 
für Demokratie und Frieden im Land«. Sie tippten 
auch kleine Flugblätter ab, auf denen sie ihre Ziele 
und Absichten bekannt gaben, darunter die Einfor-
derung einer Mehrparteien-Demokratie in Laos (Laos 
ist ein kommunistischer Einparteienstaat), das Abhal-
ten freier und fairer Wahlen und die Freilassung poli-
tischer Gefangener.

So kam es dann zu dem 26.10.1999. Sie hatten 
sich das Mekong-Ufer ausgesucht, um ihre Poster 
hochzuhalten, weil am Tag des Wasserfestes tradi-
tionell auch Bootsrennen stattfinden, die besonders 
viele Menschen anziehen. Es waren dann fünf von 

den etwa 30 LSMD-Mitgliedern, die in den Zugriff 
der Polizei gerieten.

Ein LSMD-Mitglied sagte später:
»Wir wollten die Regierung nur bitten, dem Volk 

zuzuhören. Wir wollten keine Gewalt anwenden 
oder ihnen irgendwelche Probleme bereiten.«

Jemand anders meinte:
»Die Leute haben keine Möglichkeit, Ansichten 

zu ändern, und die Regierung hilft ihnen nicht mit 
mehr Bildung. Die Steuern sind auch sehr hoch, und 
die Gesundheit der Bevölkerung ist schlecht.«

Neben Thongpaseuth Keuakoun waren es noch 
Seng-Aloun Phengphanh, Bouavanh Chanmanivong, 
Khamphouvieng Sisaath und ein Fünfter, von dem 
nur der Name Keochay bekannt war, die gefangen 
genommen wurden.

Danach hörte man nichts mehr von ihnen. Man 
wusste nicht, wo sie waren, und die Regierung 
bestritt, dass es überhaupt irgendwelche Vorfälle am 
Mekong gegeben hätte. Ein Regierungssprecher soll 
gesagt haben:

»Ich habe den Bericht sorgfältig geprüft und 
bleibe bei meiner Meinung, dass es in den letzten 
zwei Wochen keinerlei Protest von irgendjemandem 
gegeben hat. Vielleicht haben Betrunkene da eine 
Schlägerei veranstaltet oder sie haben herumgelärmt, 
so dass ausländische Vientiane-Besucher vielleicht 
gedacht haben, sie hätten protestiert.«

Auch 2003 blieb die laotische Regierung immer 
noch bei der Behauptung, dass es keine Demonstra-
tion gegeben habe. Als jedoch eine laotische Dele-
gation das Europäische Parlament besuchte, musste 
diese auf hartnäckiges Befragen der Europa-Par-
lamentarier zugeben, dass Thongpaseuth, Kham-
phouvieng und Seng-Aloun für Landesverrat zu 
10  Jahren Gefängnis verurteilt worden waren und 
dass sie sich im Samkhé-Gefängnis in Vientiane 
befinden. Ungenaue Angaben gab es über Keochay 
und Bouavanh. Inoffizielle Quellen besagten jedoch, 
dass alle fünf lange Haftstrafen bekommen hätten. 
Die Laoten mussten aber auch zugeben, dass Kham-
phouvieng Sisaath bereits 2001 im Gefängnis gestor-
ben war. Aufgrund von Strafmaßnahmen durch das 
Gefängnispersonal hatte man Khamphouvieng im 
Gefängnishof mit gespreizten Armen und Beinen 
angepflockt. Durch die stundenlange Sonnenein-
strahlung ist er dann an Hitzschlag und Austrock-
nung gestorben.

Keine Spur von guter Regierungsführung

Die laotische Regierung unterdrückt massiv die fun-
damentalen Rechte auf Meinungsfreiheit, Versamm-
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